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In der philosophischen eologie, oft auch „natürliche Theologie” genannt, geht 65 da
T U, den christlichen Glauben mıiıt der Vernunft reflektieren un: miıt wissenschaftli-
chen Erkenntnissen ın Beziehung setzen I ieses Unterfangen hat schon immer se1ıne
Kritiker VON christlicher un: wissenschaftlicher Seite gehabt, die entweder meınten, die
nhalte des aubDens selen dem Verstand nicht zugänglich, oder die moderne Wissen-
SC hätte den Glauben widerlegt. An dieser Stelle das vorliegende Buch des theo-
retischen Physikers etier Kleinert eın und plädier eidenschaftlich aTIur, 1mM Lichte der
modernen Quantenphysi die Jahrhunderte alte Tradition des Nac  enkens über die
Verbindungen zwischen Philosophie, Naturwissenschaft un: eologie fortzuführen.
Kleinert beginnt miıt der Behauptung, dass die auf die klassische ecnanı aufbauen-
de Naturwissenschaft der Neuzeit eın atheistisches, „mechanistisch-materialistisches“

vermittelt, 1n dessen Licht die Auffassung, dass die letzte Realität eist1g sel,
als widerlegt gelte Dieses se1 weithin akzeptiert, und deshalb werde die phi-
losophische eologie allgemein für „unzeitgemäfß” gehalten un für „allenfalls noch
für Historiker Von Interesse“ (S I3
on diese ersten Behauptungen des Autors erwecken Widerspruch: Wieso 111US5 die

klassische Physik z Materialismus führen? Waren nıicht hre Urheber Kopernikus,
Kepler, Galilei, ewton gläubige Männer, die In der mathematischen Ordnung der Welt
(Jottes Schöpferideen sahen? Ist der chritt VOoO  — einer physikalischen Theorie welt-
anschaulichen Aussagen nicht 1ne unzulässige Grenzüberschreitung? Und die philoso-
phische eologie 1st doch garl nicht tot! Gibt 65 nicht In Oxford einen Master-Stu-
jengang Z philosophischen eologie, un en nicht se1t über hundert Jahren die
berühmten alljährlichen „Gifford Lectures“ ZU Verhältnis VON Wissenschaft un: Theo-
logie statt? Später ıIn dem Buch zeigt sich, dass der Autor durchaus derartige inge
weilSß, doch rklärt S1E kurzerhand für „Spekulation und Gegenspekulation’ und für
„untauglich, die Sache voranzubringen” (29) da dies 1Ur die Quantenphysi könne. DIie
Hauptthese selines Buchs ist nämlich, dass die Quantenphysi ‚harte Fakten, die
das mechanistisch-materialistische stehen“”, jefert un damit eine solide Basıs
für die Wiederbelebung der philosophischen eologie bietet. 80 w1e 65 die großen
Philosophen und eologen schon immer verkündeten, erkannte INall, dass sich hinter
den sinnlich erfahrbaren Dingen und Erscheinungen eın geheimnisvolles ‚Jenseits’, eiıne
‚reine‘ Quantenwelt verbirgt, iın der allein das Wesen der Natur beschlossen liegt.‘ (5)

Was die sroßen Philosophen und Theologen verkündet aben, wird miıt einem hiSs-
torischen Überblick VON ato über die Kirchenväter, die mittelalterliche Scholastik und
Nikolaus (usanus bis den deutschen Idealisten Fichte, Schelling und ege vermittelt,
wobei ege iın dem Buch 1ıne zentrale spielt miıt seiıiner IC dass die Wirk-
IC  eit, die (Gott un die Welt umfasst, eine rückbezügliche, lebendige Einheit bildet
(Gjenau diese IC dass die Welt einem geistigen Urgrund entspringt und dass das (3an-

rückbezüglich verfasst sel,; wird 1U  . angeblich Urec die Quantenphysik als richtig
erwıesen. Denn AIn der Quantenwelt wird die greifbare Wirklichkeit aufgelöst In eın
Konglomerat VOIN Möglichkeiten‘ weshalb die Quantenwirklichkeit „eiıne Geisterwelt“
se1l Bestimmte quantenkosmologische Überlegungen würden auch die Rückbezüglich-
keit der Welt nahe egen.
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Beli al] diesen Aussagen ründet sich der Autor allerdings auf ıne Interpretation der
Quantenmechanik, die 11UT VON einem Teil der ysiker vertreten wird. Er ist sich des-
SCI1 bewusst, dass auch diese Interpretation nicht das Problem des „Messprozesses’ der
Quantenmechanik löst, also w1e Aaus den Wahrscheinlichkeiten der Quantenmechanik
die rc die klassische Physik beschreibbare Realität entsteht. Dennoch rklärt sich
davon überzeugt, dass das gesamte Universum miıt der Quantenmechanik beschrieben
werden kann. Ja, hoflt SOSaL, dass Urc den Fortschritt der Quantenphysi nicht NUur
das Messprozessproblem gelöst wird, sondern auch „das letzte srofße Geheimnis”, näm-
ich die geistige Schöpferkraft des Menschen rklärt werden kann und auch „die geistige
Welt einen atz 1M Quantenschema hat Vielleicht 1st 1mM geraumı1gen Gelände der
inkonsistenten Vielfalt das Geistige als eıne spezifische Wirklichkeitsform etabliert, die
sich, über nterne Querverbindungen hinweg, ın das ‚reale  € Reich der Ordnung Hre
Dekohärenz erstrecken kan  n  CC 62)

Dieser Satz i1st eın eispie‘ für die manchen tellen umständliche un: undurchsich-
tıge Ausdrucksweise des Autors. Er hat sich allerdings insgesamt Verständlichkei
bemuüht un viele physikalische un: mathematische Details und Formeln in den Anz
hang epackt. Dieser ist SCHAUSO lang WI1e der est des BC un: 1Ur für studierte
ysiker verständlich.

Was diesem Buch me1lsten Unbehagen bereitet, ist der nspruch, aus der Na-
turwissenschaft, die sich miıt den gesetzmälßigen Zusammenhängen innerhalb unNnseTrTes
Universums befasst, Schlussfolgerungen über die letzte, absolute Realität ableiten
können. Meines Erachtens begeht der Autor hier denselben Fehler WI1e diejenigen, die
aus der klassischen echanı eın materialistisches abgeleitet en Der Autor
gibt ZWAaT einer Stelle Z dass er 11UT Analogien aufzeigt, un argumentiert 1mM 1Ur
sechs Seiten langen dritten Kapitel sehr schön auf philosophischer ene, dass die Na-
turwissenschaft viel abstraktes Wissen umfasst, un dass INan allein schon eshalb kei-

materialistische Weltsicht Aaus ihr ableiten könne. Doch der (GJesamttenor des uCcC 1st
w1e oben beschrieben Wer sich nicht spezie. für Parallelen zwischen der Hegelschen

Philosophie un:! der Quantenphysi interessiert, der wird daher über die philosophische
Theologie VO  : Autoren w1e ohn Polkinhorne, Alister McGrath oder el Ward mehr
lernen.
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Hans-Martin ar Systematischer Theologe mıiıt Schwerpunkten In ökumenischer
eologie und interreligiösem Dialog und Emeritus der Philipps-Universität Marburg,
legt mıiıt diesem Buch einen engaglerten Beitrag TV Debatte die Zukunft der christ-
lichen Kirchen in Deutschland VOTIL.

Das Buch glieder sich 1ın wel eıle In Teil 15=-116) profiliert der Vf. die Heraus-
forderung der Areligiosität und Religionslosigkeit für Kirche un: eologie. Auf einen


